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Amtliche Aekannlmachnug.
Aus Grund der Vorschriften im § 21 des Gesetzes über

die Bekämpfung übertragbarerKrankheiten vom 28. August
1906 haben wir für die Jahre 1915 bis 1917 folgende
Personen, als Sachverständig- zu Abschätzung derj?nigen Ge¬
genständ« gewählt, die auf polizeiliche Anordnung vernichtet
werden oder infolge Desinfektion derart beschädigt sind, daß
sie zu ihrem G brauch nicht mehr verwendet werden können.

Heinrich Eigter. Schreinerme st r zu Aßmannshausen
Jakob Wallenstein, Schreinermeiier zu Elbingen
Josef Stnnpf, Echreinermeister zu Erbach
Emil H-hmann, Kaufmann zu Eltville
Johann Strobel, Schreinermeister zu Ettville
Johann Korn, Kaufmann zu Espenschied
Johann Badior, Schreinermeister zu Geisenheim
Anton Schö«weiter, Tapezierer zu Ge senl-eim
Bender' Schne dermeister zu Hattenheim
Friedrich Gerstadt, Sattler und Tapezierer zu Johannis¬

berg
Balentin Faust. Schreinermeister zu Johannisberg
Jakob Warzelhan, Sattler und Tapezierer zu Kiedrich
Hubert Holz. Kaufmann zu Lorch
Wilhelm Keller, Schreinermeister zu Lorchhausen
Friedrich Kreis, Schreinermeister zu Mitt .Iheim
Ficdrich Bieger. Schneidermeister zu Mitteltzem
Ivo Halbe, Feuerversichernngsagent zu Mittelst im
David Courtial, Schreinermeister zu Niederwalluf
He nrich Michal Klein, Schremerme ster zu Oestrich
AaamMickert. Schneidermeister zu O strich1
Joses Schneider, Tap zierer zu Rauenthal
ChristianB cker, Sch eider und Spezneihtndler zu Rau n-

thal
Louis Bruns. Schreinermeister zu Rüd-sheim
Anton Simon, Tapezorer zu Rüd hheim
3»s-f Beck-r, Scheidermeister zu Rüd sheim
Frau Georg Schiebelhut xeb. Bester, Schneiderin zu

Rüdesheim
Frau Jakob L ll, geb. Wittmann zu Rüdesheim
Hubert L>PP rt, Schreinermeister zu Stephanshausen
Adam Söngen, Schreinermeister zu Winkel
Martin Moos, Dekorateur zu Wink l.

Rüdesheim, d n 29. Dezember 1914.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Wagner.

Zuwiderhaudlungen sind mit Geldstrafe bis
1ö00 Mark bedroht.

Für den Großhandel mit inländische  m Ge¬
treide sind mäßige Höchstpreise festgesetzt, die dem
Landwirt einen auch für die heutige schwierige
Zei : ausreichenden Verdienst lassen.

Futtergerste muß in den meisten Gegenden für
die Tonne ' 15 Mark , in den übrigen 13 oder
10 Mark billiger sein als Roggen.

Der Höchstpreis, den der Müller für Roggen¬
oder Weizenkleie verlangen darf , beträgt 13 Mk.
für den Doppelzentner.

II. Erläuterungen.
Die Versorgung Deutschlands mit den wichtig¬

sten Nahrunsmitteln bis zur nächsten Ernte ist
gesichert, mag sich der Krieg auch noch so lange
hrnziehen, ivenn von vornherein sparsam mit den
Vorräten umgegangen ivird. Unsere Feinde bauen
darauf , daß Deutschland, möge es auch mit den
Waffen Erfolge erzielen, schließlich doch durch
Nahrungsmangel zu einem ungünstigen Frieden
gezwungen werden kann. Es ist die heilige vater¬
ländische Pflicht der in der Heimat Zurückge¬
bliebenen , jeder an seiner Stelle und in seinen
Weise dazu Mitzuwirken, daß -diese Hoffnung
uichr in Erfüllung geht. Sie wirb nicht in Er-
-üllung gehen, wenn das Brot nicht vergeudet
und das Brotgetreide nicht an das Vieh verfüt¬
tert wird . Alljährlich wandern große Mengen
Brotgetreide in die Futtertröge . Werden diese
Mengen zur menschlichen Ernährung verwandt
und wird mit den Nahrungsmitteln hausgehalten,
4o können wir unbesorgt der Zeit bis zur Ein¬
bringung der nächsten Ernte entgegensetzen.

Sparlaiickcit mit allen Nahrungsmittel » ist
heute das Gebensgcbot des deutschen Bollee.

Jeder von den Zurückgebliebenen muß sich be¬
wußt bleiben, daß auch er zu seinem beschei¬
denen Teile durch Sparsamkeit dazu beitragen
muß, daß unser Volk nicht umsonst die Leiden,
des Krieges auf sich genommen lmt. Die Opfer,
die vor einzelne sich dazu anferlegen muß , be
deuten nichts gegenüber den Leiden und Entbeh¬
rungen , die die Blüte der Nation in Feindesland
trägr.

Belehrung über Wirtschaftsführung
während des Krieges.

I. Kurse Inhaltsangabe der neuen Kerordnungen
de« Kundesrats jur Nahrungsmittelfrage

vom 28. Oktober 1914.
. Mahlfähiger Roggen und Weizen, auch in ge¬
schrotetem Zustande , Roggen - und Weizenmehl
dürfen nicht verfüttert iverden. Nur Roggenver-
lütterung kann ganz ausnahmslveise auf Antrag
zugelassen werden.

Roggen muß bis zu 72  Procent , Weizen bis
zu 75 Procent durchgemahlen werden.

Dem Roggenbrote müssen mindestens fünf
Gewichtsteile Kartoffelflocke», Kartoffelwalzmehl
Wer Kartoffelstärkemehl auf 95 Gewichtsteile
Roggenmehl zugesetzt werden. Werden nicht diese
«artoftelfabrikate , sondern gequetschte oder ge-

Kartoffeln verwendet , so sind 95 Ge-
sw täwei/ en  Roggenmehl 20 Gewichtsteile solcher

ruzusetzen, da 4 Gewichtsteile ge-
Wer geriebene Kartoffeln einem Ge-

s ^ »»Ä » Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder
- Eemehl entsprechen. Bei stärkerem

KcrrtotKlgehalt ist Brot mit „K" bezeich-
net . De.ragt der Gehalt an Kartosfelsabrikaten
mehr als 20 Gewichtsteile, so ist dem „K " die
Procentzahl hrnzuzujügen. Weizenbrot (d. i. weiße
Backwarc leder Art , also auch Semmeln , Brötchen,
Knüppel , Fruhstricksgebäck ufw., ausgenommen
0t nur Kuchen) muß mindestens 10 Procent
Roggenmehl enthalten . — Die Bundesratsver
»rdnung hat im Bcrkaufsbaum zu hängen.

Der Bnndesrat Hai durch Festsetzung von mäßi¬
gen Höchstpreisen für Roggen und Weizen dafür
gesorgt, daß das Brot dem Volke nicht über¬
mäßig verceueri wird . Aber er konnte das nur
tun IN der sicheren Hoffnung,, daß es nicht nötig
sein würie , das Volk erst durch hohe Brop . eisc
zur Sparsamkeit zu zw engen. Das Volk, das
fleh au , den Ruf des Kaisers einmütig voll Be¬
geisterung zur Verteidigung des Vaterlandes er¬
hoben hat , ivird auch ohne Zwang dieser ernsten
Forderung seine ganze Lebens - und Wirtschafts¬
führung anpassen. Zeder , welches Standes er
auch sei, in Stadt und Land , arm und reich,
muß >icy bewußt bleiben, daß mit der Brotfruchl
mch mit dem Brote ehrerbietig umzugehen ist,
dann wird es uns auch nie an täglichem Brote
fehlen.

In weiten Kreisen unseres Volkes ist es schon
heute üblich, das Roggenmehl mit Kartoffeln zu
Brot zu verbacken. Dieses Brot ist ebenso schmack¬
haft und ebenso bekömmlich und nahrhaft wie
reines Roggenbrot . Jeder kann es essen und
seinen Kindern geben.

Wir dürfen vom 1. Dezember ab nur noch
Roggenbrot backen, das mindestens 5 Hundcrt-
teile Kartoffelfabrikate (Flocken, Wnlzmehl , Stärke¬
mehl) oder einen viermal so großen Zusatz an
gequetschten oder geriebenen Kartoffeln enthält.
.Aber es ist auch gestattet, Brot , dem bis zu 20
Huicherlteile Kartoffelfabrikate oder entsprechende
Mengen gequetschter oder geriebener Kartoffeln
zugebacken sind, zu verkaufen. Es braucht nur
mir dem Buchstaben K bezeichnet zu sein. Dieses
K r i e g s b r o t sollte jeder fordern und , wer selbst
backt, foilte nur solches Kriegsbrot backen. Wer

cs kann, wer jung und kräftig ist, der esse
Kommißbrot : es wird bald bei jedem Bäcker
zu haben sein, wenn es verlangt ivird . Das
Roggenkorn ivird im Kommißbrote besser aus-
genutzt.

Ruch auf Broi und Brötchen aus reinem
Weizenmehle werden wir , wie der Bundesrat es
verlangt , gern verzichten. Wollten wir linser
gewohntes Brot aus reinem Weizenmehl weiter
Men, so würde eines -Tages der Wfeizen in,
Lande ausgehen , und die an Weizenbrot ge¬
wöhnte Bevölkerung nur noch aus Roggenbrot
angewiesen sein. Darum soll in Zukunft dem
Weizenmehl immer Roggenmehl beim Verbacken
zugejetzt werden. Das Brot wird dann nicht
mehr ,o weiß sein. Aber es bleibt ebenso schmack¬
haft und nahrhaft . Es suche aber auch jeder,
lernen eigenen Verbrauch an dem neuen Weizen--
broc ernzuschränken und esse lieber statt dessen
Kriegsbrot . Mit jedem Weißbrot , das in einem
Haushalte weniger gegessen wird , verlängert sich
für die Gesamtheit der Vorrat an Weizen.

Damit ist es aber noch nicht getan . Wie
ojt siehe tnatt,_ daß vom schon angeschnittenen
Brore die oberste Scheibe abgeschnitten und nicht
gegeben wird, weil fie_ nicht mehr ganz frisch
ijt, daß Brötchen und Semmeln nur angebrochen
iverden. Der Mann muß die Frau, ' die Frau
die Dienstmädchen, die Eltern die Kinder stets
und ständig dazu anhalten , mit dem Brote ehr¬
erbietig umzngehen, kein Stück Brot abzuschneiden,
kein Brötchen anzubrechen, das sie nichl ansesse»,
^cdcr erinnere den andern daran , wie glücklich
oft unsere Truppen ans vorgeschobenen Posten
wären , wenn sie das Brot hätten , das hiev
Vergeuder ivird.

„Weise Sparsamkeit , die alles sorgfältig aus-
nutzt, ist auch bei allen anderen Nahrungs¬
mitteln zu üben. Der Gesetzgeber kann hier nicht
zwingen oder raten . Eine Hausfrau möge dieandere beraten.

Nicht leicht wird es für die Landwirtschaft
>elii, wie es eine weitere Verordnung verlangt,
daraus zu verzichten, Roggen und Weizen zur
Fü '.terung -des Viehes zu verwenden , denn Futter¬
mittel such knapp und teuer . Zwar hat der
Bundesrat für Kleie und Genie billigere Preise
festgesetzt: damit wird die Knappheit nicht bc-
leitigt . Mancher Landwirt wird sich sorgenvoll
tragen , wie er sein Vieh durch den Winter
bringen soll. Hier muß und wird in anderer
Wei,e geholfen werden. Not macht erfinderisch.

Nur ein Beispiel : In den Städten werden
noch Mengen von Ws allen von Fleisch, Gemüse
und Karcoffeln weggeivorsen, die zur Erhaltung
von Schweinen verivendel werden können. Es
kommt nur darauf an, diese Abfälle in den
Städten besonders sammeln und von den Land-
ivirleii abholen zu lassen. .So ivird auch noch
manches andere Verwendung sinden können, das
bisher unbeachtec verkam.

Der Landwirt aber , dessen Sohn oder Bruder
im Felde steht, die Frau auf dem Lande , deren
Mann draußen kämpft, mögen sich stets bewußt
bleiben, daß der Roggen oder Weizen, den sie
ihrem Vieh vorwerfen möchten, vielleicht einmal
für die Ernährung unserer Soldaten und unseres
Volkes fehlen könnte und daß es besser ist, daß
das Vieh darbt , als Menschen.

Bermifchle Nachrichte«.
— Rüde-Heim, 11. Jgn. Mck der commissa«

iischen Verwaltung der hier freigewordenen Kreis-
felretärstelle beim Königlichen Landratsamt des
Rheingaukreises ist der Regierungs-Civiisuper-
uumerar Herr Wiebe aus Wiesbaden beauftragt
morde».



--- AüdcShei« 11 Januar. Der Gemein¬
nützige Ausschuß hierseldst erläßt folgendes Rund¬
schreiben: „Um uns, auch inmitten des Welt¬
brandes, als Kulturvolk zu erweisen und den Ge¬
fahren des Krieges für die geistige Gesundheit
unseres Volkes vorzubeugen, ruft der Rhein-
Mainische Verband für Volksbildung, oem der
Generalgouverneur von Belgien auch die Ein¬
richtung von allen Lazarettbibliotheken in den
eroberten Landesteilen übertragen hat, zur Ein-
richtung von Vaterländischen Abenden auf Wir
glauben, daß der Augenblick der Veranstaltung von
Vaterländischen Abenden auch in unserer Gemeinde
günstig ist, einerseits, weil die erhabene Zeit¬
stimmung das Volk für vaterländische Kunst in
besonderem Maße empfänglich macht, andererseits,
weil wir mit solchen Darbietungen Diejenigen wieder
aufrichten helfen, die das ebenso erhabene wie
fürchterliche Schicksal des Volkes niederwirft. Wir
gedenken daher als eine der ersten Naffauischen
Gemeinden den Versuch eines Vaterländischen
Abends zu unternehmen, nachdem es uns gelungen
ist, hervorragende Kräfte dafür zu gewinnen, die
ihre Kunst in selbstloser Weise in den Dienst der
guten Sache stellen und uns daher ermöglichen,
den Erlös der Kriegswohlfahrtspflcge zuzuwenden."
Die erste Veranstaltung findet morgen im Saal¬
bau Rölz statt. Das Programm ist abwechselungs¬
voll gestaltet und gewährleistet bei dem hohen
künstlerischen Werte der Darbietungen einen außer¬
ordentlich genußreichen Abend. Näheres ist aus
dem Anzeigenteil zu ersehen. Wie wir hören, sind
die Verwundeten und Kranken aus den hiesigen
Lazaretten zum kostenlosen Besuche der Veran¬
staltung eingeladen worden. Der Reinertrag ist
zum Besten eines Lazarettzuges für die Hinden-
burg'sche Armee bestimmt.

= Siüdesheiw, 11. Jan . Naflauische Kriegs¬
versicherung auf Gegenseitigkeit. Bis zum Schluffe
des vergangenen Jahres sind seitens der Naffau-
ischen Kriegsversicherung rund 50 000 Anteilscheine
a 10 Mark abgesetzt worden. Die Zahl der
versicherten Kriegsteilnehmer aus unserem Bezirk
dürfte etwa auf 18 000 zu schätzen sein. Bisher
sind als gefallen 244 Versicherte mit etwa 722
Anteilscheinen angemeldet worden. Es stehen aber
offenbar noch Anmeldungen aus. Die Angehörigen
sollten die sofortige Anmeldung, sobald ihnen eine
sichere Nachricht zugegangen ist, nicht versäumen.
Nach8 6 der Bedingungen gelten bekanntlich auch
diejenigen Kriegsteilnehmer, die vor Eröffnung der
Naffauischen Kriegsversicherung oder in der ersten
Woche nachher, also dis zum 22. August ein¬
schließlich gefallen sind, als mitversichert und zwar
mit drei Anteilscheinen, jedoch soll der hierauf
entfallende Gesamtbetrag5% der Versicherungs¬
summe nicht überschreiten. Bisher sind nur zwei
solcher Fälle angemeldet worden. Vielleicht ist
diese wohltätige Bestimmung nicht genügend be¬
kannt geworden. Der Zusammenschluß der nach
dem Muster der Naffauischen Kriegsversicherung in
den übrigen Landesterten Deutschlands errichteten
Kriegsversicherungen ist fast vollständig erfolgt.
Es stehen nur noch wenige außerhalb. Es ist
damit ein befferer Risikoausgleich erzielt worden.

g Rüdesheim . 11. Jan . Von maßgebender
Seite werden 'wir gebeten, folgendes mitzuuilen:
Handhabung der Polizeistunde . Durch Verfügung
des Gouvernements der Festung Mainz wurde die
Schließung der Wirtschaft des Gastwirts Johann
Blettgen in Gonsenheim auf die Dauer von 14
Tagen angeordnet , weil der Besitzer entgegen den
erlassenen Bestimmungen und trotz vorangegan¬
gener polizeilicher Verwarnung das Verweilen
feiner Gäste über die gebotene Polizeistunde hin¬
aus geduldet hat . Blettgen sieht zudem wegen
dieses Vorfalles noch einer gerichtlichen Bestrafung,
die entsprechend streng ausfallen dürfte , entgegen.
— Mögen Wirte und Gäste aus diesem Falle
die nötigen Folgerungen ziehen und dafür Sorge
tragen , mit den betreffenden Bestimmungen des
Gouvernements Mainz vom 20. Dezember li >14,
die angesichts der jetzigen ernsten Zeitlage er¬
lassen worden sind, nicht in Widerspruch zu
geraten.

— Gris »heim. 8. Jan . Wenn ein Vortrag
geeignet sein dürfte, das allgemeine Jntereffe in
Anspruch zu nehmen, so ist es sicherlich der des
Herrn Norbert Jacques, Konstanz, welcher auf
Veranlassung des Kaufmännischen Vereins Mittel-
Rheingau am Donnerstag, den 14 Januar 1915,
abends8 Uhr im „Deutschen Haus" zu Geisen¬
heim über: „Die Eindrücke meiner Reisen in

England und Frankreich während der Kriegszeit"
sprechen wird. Herr Jacques jhat seine überaus
intereffanten Reiseberichte zumteil bereits in der
„Frankfurter Zeitung" veröffentlicht und ist es
nur mit Freuden zu begrüßen, daß der rheingauer
Bevölkerung Gelegenheit geboten ist. über die
gegenwärtig in England und Frankreich herrschen¬
den Zustände etwas Bestimmtes aus dem Munde
eines Militärderichterstatters zu hören. Der Vor¬
trag selbst wird durch eine größere Anzahl Licht¬
bilder erläutert. Bezüglich der Eintrittskarten ver¬
weisen wir auf die heutige Anzeige.

Wiesbaden. Das Eiserne Kreuz hat erhalten
der zweite Sohn des RegierungspräsidentenDr.
v. Meister, Wolfgang v Meister. Fähnrich zur
See.

m Wiesbaden, 10. Jan . Ganz nach seiner
Gesinnung wurde hier ein Schneidermeister be¬
handelt. Dieser, der Inhaber eines bekannten
Schneidergeschäftes ist, hatte, nach dem „Wiesb.
Tagebl.", vor Jahren seine deutsche Staatsange¬
hörigkeit aufgegeben und dafür die englische er¬
worben. Nach dem Ausbruch des Krieges wurde
dieser„Engländer" nun nicht deutscher Soldat,
sondern er wurde, wie es auch ganz richtig und
gerecht war. wie alle übrigen Engländer in
Deutschland behandelt und in das Gefangenen¬
lager nach Rnhleben gebracht. Wenn dieser„Eng¬
länder" und so mancher andere, dem es ähnlich
ergangen ist. dieses vorausahnen hätten können,
hätten sie ihre Staatsangehörigkeit vielleicht nicht
gegen eine rudere eingetauscht.

m Mngcu , 10. Jan . Aus der japanischen
Gefangenschaft und zwar aus Nagoja in Japan
hat der Seesoldat K. Kühn aus Bingen seinen
Eltern geschrieben. Er teilte ihnen mit, daß er
in Gefangenschaft geraten, jedoch gesund sei.
Gleichzeitig teilte er mit, daß auch sein Bruder
Jakob Kühn in japanische Gefangenschaft geraten
sei. dieser würte jedoch in das Gefangenenlager
nach Tokio kommen

sc. St . Gorrshaus n. 10. Jan . Das Land¬
ratsamt fordert die Landwirte zur umgehenden
Lieferung von 6000 Zentnern Hafer durch Ver¬
mittlung des Handels auf und weist darauf hin,
daß, falls die erforderlichen Mengen dem Handel
nicht zngeführt würden, sie requiriert werden müßten.

Mainz. Sp -elpla» des Mainzer Stadttheaters.
Dienstag, den 12. : „Der Waffenschmied." Mitt¬
woch den 13. : Geschloffen. Donnerstag, den 14. :
Geschloffen. Freitag, den 15. : „Die Fledermaus."
Samstag, den 16. : „Die Räuber." Sonntag,
den 17 , Nachm. : „Das tapfere Schneiderlein."
Abends: „Margarethe."

Worms. 7. Jan. Ein großes Gefangenenlager
soll hier errichtet werden. Der Bürgermeisterei
Worms ist heute von der Militärverwaltung mit-
gcteilt worden, daß ihr Gesuch um Zuweisung
eines Gefangenenlagers für Worms genehmigt
ivorden ist. Das. Lager soll Raum für 10 000
Kriegsgefangenebieten. Die ersten Kriegsgefange¬
nentransporte sind für Anfang Februar in Aussicht
genommen. Das Lager soll aus 140 Baracken
bestehen und wird an der Pfiffligheimer Chauffee
errichtet. Es ist das sechste größere Lager im Be¬
zirk des 18. Armeekorps.

w Mannheim, 9 Jan. H ute Früh um l/*7
Uhr stürzte, wahrscheinlich infolge falscher Weichen¬
stellung, eine Lokomotive der Hafenbahn in ein
Hafenbecken des Rheins und verschwand in der
Tiefe des Wassers. Der Tender ist abgeriffen und
blieb auf der Rampe stehen. Führer und Heizer
konnten sich durch Abspringen retten und kamen mit
leichteren Verletzungen davon. Die Beiden hatten
infolge der Dunkelheit nicht deoinchtet. daß die
Drehbrücke zwischen dem Verbindungskanal und
dem Mühlauhafen weggeschoben war. Als sie
die Gleisnnterbrechungbemerkten, war es zu spät,
die Lokomotive noch zum Stehen zu bringen.

MeiskNhetM. 7. Jon. Das hiesige Bürger
meisteramt hat bisher 29850 Mk. Gold bei der
Reichsbank in Papier umgewechselt.

fc. Ein eigenartiger Unglücksfall. Dem sechs¬
jährigen Söhnchen eines Invaliden in der Betten¬
häuserstraße in Cassel wurden am Freitagabend,
als es mit seinen Eltern bei Kerzenlicht am Tisch
saß, plötzlich durch eine Explosion sämtliche Finger
der rechten Hand fast völlig abgeriffen. Nach An¬
gabe der Eltern rührte die Explosion von der
Kerze, der Explosivstoffe beigemengt sein müßten,
her. Die herbeigerufene Polizei beschlagnahmte
die Kerze, sowie Gegenstände, die sichtbare Spuren
der Explosionskraft trugen.

fc. Die Jagd und der Krieg. Um der schäd¬
lichen Ueberhandnahme des Wildstandes im In¬
teresse der Landwirtschaft zu begegnen, wie sie zur
Zeit infolge der Einberufung zahlreicher Jagdbe¬
ständer und Jäger zum Heeresdienste und der
dadurch bedingten geringen Abschußergebniffein
zahlreichen Jagdbezirken anzutreffen ist, hat die
Bayerische Staatsregierung für das laufende Jagd-
jahr die Abschußzeit für Alt- und Schmaltiere,
sowie für Wildkälber bis zum 20. Januar, für
Rehböcke und Hasen bis zum 31. Januar verlängert.
»»Aeilm . 8. Jan . Das Mitglied des Reichs¬
tages Dr. Georg Weill aus Straßburg ist nach
dem Bekanntwerden seines Briefes, aus dem her¬
vorgeht, daß er in die französische Armee eingetreten
ist, gemäß8 27 des Reichs- und Staatsange¬
hörigkeitsgesetzes vom 22. Juli 1913 durch Be¬
schluß des Ministeriums in Elsaß Lothringen vom
3. Januar 1915 seiner Staatsangehörigkeit für
verlustig erklärt worden. Dr. Weill hat damit
aufgehört, Deutscher zu sein und zugleich die Be¬
rechtigung zum Eintritt in den Reichstag verloren.
Hiervon hat der Srellvertreter des Reichskanzlers
dem Präsidenten des Reichstages Mitteilung ge¬
macht.

Basel, 8. Jan . Die „Baseler Nachrichten"
melden, daß in den Kämpfen um Lodz und Lo-
witsch8 russische Generäle schwer verwundet sind,
darunter General Keller und General Orlow.

Verjährung von Forderungen am Jahresschluß.
Von unserem juristischen Mitarbeiter.

Es war bisher eine löbliche Gepstogenheit un¬
serer öffentlichen Blätter , kurz vor Wlauf eines
jeden Jahres ihre Leser daraus aufmerksam zu
machen, ihre Forderungen und ihre Außenstände
einer sorgfältigen Prüfung auf ihr Alter  zu
unterziehen , damit sie noch rechtzeitig drohenden
Verlust abwenden könnten : denn bekanntlich ver¬
jährte bisher mit dein Ablauf des 31. Dezember
eine ganze Reihe von z>oei- und vierjährigen
.Ansprüchen, falls nicht noch im letzten Augen -,
blick ein Zahlungsbefehl oder eine Klage zuge-
stellt iverden konnte, die daS Erlöschen der For¬
derung verhinderte , oder der Schuldner selbst ein
Schuldanerkenntnis abgab . Diese kurzfristige Ver¬
jährung becrisst alle Ansprüche der Kausleute,
Fabrikanten und Handwerker für Lieferung vou
Waren , Ausführung von Arbeiten , Besorgung
fremder Geschäfte, auch Ansprüche von Landwirten
usw. für Lieferung land- und forstwirtschaftlicher
Erzeugnisse, Ansprüche der Rechtsanwälte , Notare,
Aerzte, Gerichtsvollzieher , Gasdvirte usw., sie alle
erlöschen in zwei Jahren , aber immer nur mit
dem Ablauf  des ziveiten Jahres . Mit dem
Ablauf des vierten Jahres verjähren alle An¬
sprüche aus Zinsrückständen aller Art , aus Miet-
und Pachtgeldrückständen , Renten , Pensionen , Aus¬
gedinge u. dergl.

Wie in allen Verhältnissen hat auch hier der
Krieg Veränderungen gebracht. Wäre der Krieg
nicht ausgebrochen , so würden vmn 1. Januar
1915 an alle die Ansprüche nicht mehr geltend
gemacht werden können, die im Jahre 1912.
bei vierjähriger Verjährung diejenigen, die im
Jahre 1910 entstanden sind. Der diesmalige
Jahresschluß legte aber den beteiligten Forde¬
rungsinhabern eine solche besondere Wachsainkeit
und Vorsicht nicht auf. Schon bei Ausbruch
des Krieges ergab sich die Notwendigkeit, diese
Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches durch
aridere Vorschriften einstweilen außer Kraft zu
setze», da doch zahlreiche Gläubiger durch ihre
Einberufung verhindert waren , Maßnahmen zur
Unterbrechnng der drohenden Verjährung durch
Klage usw. zu treffen . War aber nicht der Gläu¬
biger , sondern der Schuldner im Felde , und wollte
der Gläubiger seine Forderung , um sie vor Ver¬
jährung zu retten , bei inläichischen Gerichten ein¬
klagen, so konnte diese Maßnahme oft daran
scheitern, daß eine gerichtliche Klagezustellung an
einen im Felde stehenden Schuldner vom Gericht
abgelehnt wurde . Das Kriegsnotgesetz vom 4.
August 1914 ordnete deshalb für solche Fälle
das R u h e n der Verjährung an . Alle For¬
derungen , die sonst mit Ablauf des Jahres 1914
verjährt gewesen sein würden , behalten ihre Gül¬
tigkeit weiter , solange die Betreffenden im Felde
stehen. Die Verjährungsfrist von 2 bezw. 4 Jah¬
ren verlängert sich also um die Zeit der gelei«
steten militärischen Dienste. Anfänglich erschienen
diese Schutzbestimmungen ausreichend. Es stellte
sich jedoch heraus ,daß die Beschränkung dieses



Schubes auf  Kriegsteilnehmer dem wirt-
jchaftlichen Bedürfnis noch nicht ganz entspricht,
daß vielmehr in der gegenwärtigen schweren Zeit,
ivo auch manche Daheimgebliebene , seien es Gläu¬
biger oder Schuldner , um ihre Existenz ringen
müssen , alles geschehen müsse , um Gläubigern
wie Schuldnern kostspielige Prozesse zu ersparen,
zu welchen erstere doch gezwungen gewesen wären,
wenn sie das Erlöschen ihrer Forderung mit dem
Ablaut des 31 . Dezember 1914 hätten verhindern
wollen . Deshalb erließ der Bundesrak die sehr
wichtige Verordnung vom 22 . Dezeniber 1914,
welche anordnet , daß die erwähnten Ansprüche,
welche mit dem Ablauf des 31 . Dezember 1914
verjährt gewesen wären , nicht vor Schluß
des Jahres 1915 verjähren.  Die Ver¬
ordnung ist deshalb von großer Bedeutung für
weite Kreise , weil sie sich nicht nur aus Kriegs¬
teilnehmer erstreckt , sondern ganz allgemein
aut einen jeden , der etwas zu fordern hat oder
etwas schuldig ist, mag er auch von der allge¬
meinen Wehrpflicht ganz unberührt geblieben sein.

Auch ein anderer Uebelstand , den das Notgesetz
vom 4. August nicht verhindern konnte , ist dadurch
behoben . Jenes Gesetz ließ die Verjährung nicht
etwa während des ganzen Krieges , sondern nur
so lange ruhen , wie der Schuldner eingezogen
war . Wurde er aber als dienstuntauglich entlassen,
so lief die Verjährungsfrist weiter .. Verschwieg
der Schuldner nun dem Gläubiger , daß er zurück-
gekehrt ist und verließ sich der Gläubiger daraus,
daß der Schuldner im Felde stehe und die Ver¬
jährung mithin nicht eintreten könne , so konnte
der Gläubiger durch Verstreichen der Verjährungs¬
frist seinen Anspruch leicht einbüßen . bl.

Mm die Gfire gespielt.
Roman von Robert Hevmann.

(3. Fortsrtz- ilt,.) iKaap.ud v. ibotkv.
„Reinhart , Sie werden mir eine offene Frage

nicht verübeln und mir auch sicher Rede und
Antwort stehen !"

Der Förster schnitt eine Grimasse , Er hatte
Leid und Freude in seinen sechzig Jahren ken¬
nen gelernt , aber das Gleichmaß , das ihm sein
nie versagender Humor verlieh , hob ihn über
alles gleich leicht hinweg , über Gutes und
Schlechtes.

„Schießen Sie tos , Herr Baron . Worum
dreht sich die hochnotpeinliche Untersuchung ?"

„Es fällt mir schwer , Förster Reinhart ."
„Nichts fällt schwer auf der Welt , Hehr von

der Marnitz , wenn man es nicht erst aufgehoben
hat ."

Udo lächelte.
„Nicht alles mag im Grunde verborgen blei¬

ben , Reinhart . Ich möchte Sie um etwas be¬
fragen , »vas eigentlich längst zur Vergangenheit
gehört ."

Der Förster zog die Brauen etwas hoch und
beutete mit dem Daumen hinüber zum Gutshof.
Die Fenster des Herrenhauses spiegelten sich int
Golde der sinkenden Sonne.

„Dreht sich' s um dort ?"

„Ja . Sie wissen alles , was sich seit dreißig
Jahren aus Döbritz zugetragen hat . ' s ist nicht
Neugierde , Reinhart . . ." Der junge Offizier
stockte . . . „ sondern ich weiß es nicht . . . ob Sie
schon einmal kennen gelernt haben das drückende
Gefühl , das auf einem Menschen lastet , der ein
dunkles Schicksal sühlt und es nicht kennt . Doch
kurz und gut , Förster .Reinhart : Wissen Sie
etwas über den Tod meiner Mutter ?"

Die Frage schien den Alten zu erschrecken.
Er wiegte das Haupt hin und her und legte die
Pfeife beiseite . Dabei glitten die grauen Augen
voll Befangenheit über die alten , trauten Gegen¬
stände her Stube.

»Na . ja — ich weiß wohl . .

Er brach ab . Der scharfe Blick des Jungen
tat ihm weh . Der mochte auf falscher Fährte
lein . Udo sprang plötzlich auf und legte die
vand schwer aus die Schulter des Jägers.

„ >» ie war doch nicht etwa . . - Reinhart . . ."
»9 !« , nee doch ! Der Herrgott ist mein

Zeuge , Baron , — schon der Gedanke wäre sünd¬
haft . Die Frau Baronin war ein Engel , Herr
Udo , ein Engel war sie, und so hat sie auch
gelebt .^ Das blonde Haar hing so schlicht und
so einfach um die hohe , blasse Stirne , und doch
war sie so schön, daß man sie immer nur so
ansehen mußte ."

„Ich w?ißz ich weiß . Reinhart . Doch warum
starb sie so früh ? Und hat der alte Freiherr
— hat mein Vater sie geliebt ?"

!Der Förster zog die Stirn kraus . Etwas
wie längst verblichener Zorn trat in die wetter¬
festen Augen.

„Geliebt hat er sie wohl , — doch, doch, —
ja , aber . . . "

„So sprechen Sie doch. Reinhart ! Reden Sie !"
Der junge Offizier saß da mit glänzenden

Augen und fahlen Wangen . In seinen Mienen
lag etwas wie Verstörtheit.

Aber der Alte ließ sich drängen . Was siel
den Jungen denn auf einmal und so urplötzlich
an , daß er an die Geschichte rührte , die längst
vergessen sein sollte?

„Ja , wie kommen Sie denn nur darauf , Herr
Udo?

Etwas wie Beschämung überkam den Jüng¬
ling . Und doch war Förster Reinhart sein ein¬
ziger Freund hier draußen . Schon als Junge
war er zu ihm gelaufen , wenn immer er dem
Hauslehrer hatte entwischen können , »var stun¬
denlang mit dem Weidmann durch die Wälder
gepirscht oder über die Ebene gezogen , wenn sic
im rosaroten Schimmer ihrer kleinen Heiderös¬
chen lag.

„Ich muß es doch wissen , Reinhart ! Und
ich will es wissen ! Ich habe ein Recht darauf!
Ich kann nicht leben mit diesem Alp , und Vater
selbst hat mich auf den Gedanken gebracht , daß
etwas nicht klar sei in der Vergangenheit , in
seinem — Leben ."

Der Förster nickte.

_ (Fortsetzung folgt .)_

jiftr Brotgetreide verfüttert , -
: versündigt sich am Batcrlaudc:
: und macht sich strafbar . :

Neueste Drahtnachrichten
w GrotzeS Hanptqnartier . 9 Jan . vorm.

(Amtlich ) Westlicher Kriegsschauplatz:
Die ungünstige Witterung , zeitweise wolkenbruch-
artiger Regen mit Gewitter , hielt auch gestern an.

Die Lys trat an einigen Stellen über ihre Ufer.
Mehrere feindliche Angriffe nordwestlich Soiffons

wuiden unter erheblichen Verlusten für die Fran¬
zosen zurückgeschlagen.

Ein französischer Angriff bei Perthes (nördlich
des Lagers von Chälons ) wurde unter schweren
Verlusten für den Feind abgewiesen.

Im Ostteil der Argonnen machten unsere Truppen
einen erfolgreichen Sturmangriff , nahmen 1200
Franzosen gefangen und erbeuteten einige Minen¬
werfer und einen Broncemörser . Schlesische Jäger,
l lothringisches Bataillon und hessische Landwehr
zeichneten sich hierbei aus.

Ein vorgeschobener , von uns nicht besetzter
Graben bei Flirey wurde in dem Augenblick ge»
sprengt , in dem die Franzosen von ihm Besitz ge¬
nommen hatten . Die ganze französische Besatzung
wurde vernichtet.

Westlich und südlich Sennheim änderte sich
nichts . Die Franzosen wurden aus Oberburnhaupt
und den vorgelagerten Gräben in ihre Stellungen
zurückgeworfen und ließen über 190 Gefangene in
unseren Händen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Die
Lage im Osten ist bei anhaltendem , schlechtem
Wetter unverändert.

Unsere Beute voin 7 . Januar hat sich auf
2000 Gefangene und 7 Maschinengewehre erhöht.

Oberste Heeresleitung.
w GrotzeS Hao - tqnartier , 10 . Januar , vorm.

(Amtlich .) Westlicher Kriegsschauplatz.
Das schlechte Wetter hielt auch gestern au . Die
Lys ist an einzelnen Stellen bis zur Breite von
800 Meter aus den Ufern getreten.

Feindliche Versuche , uns aus unseren Stellungen
in den Dünen bei Nieuport zurückzudrängen,
schlugen fehl.

Nordöstlich Soiffons wiederholten die Franzosen
ihre Angriffe , die gestern sämtlich unter schweren
Verlusten für sie abgewiesen wurden . Ueber 100
Gefangene blieben in unseren Händen . Die
Kämpfe dortselbst sind heute wieder im Gange.

Westlich und östlich Perthes (nordöstlich des
Lagers von Chälons ) griffen die Franzosen erneut

j heftig an . Die Angriffe brachen unter sehr
schweren Verlusten für die Franzosen zusammen.
Wir machten etwa 150 Gefangene

In den Argonnen gewannen wir weiter Ge-
, !ände . Hier , in Gegend Apremont nördlich Toul

dauern die Kämpfe noch an.
j Am8. Januar abends versuchten die Franzosen

erneut , das Dorf Oberbornhaupt im Nachtangriff
, zu nehmen . Der Angriff scheitelte gänzlich,
i Unsere Truppen machten weitere 230 Franzosen
i zu Gefangenen und erbeuteten 1 Maschinengewehr,

soüaß sich die Beute von Oberbornhaupt auf 2
Offiziere , 420 Mann Gefangene und 1 Maschinen¬
gewehr erhöht . Die Franzosen hatten auch hier
augenscheinlich schwere Verluste . Eine große

! Menge von Toten und Verwundeten liegt vor der
Front und in den angrenzenden Wäldern.

Gestern fanden nur kleinere Gefechte im oberen
Elsaß statt . Gegen Mitternacht wiesen unsere
Truppen bei Niederosbach einen französischen An¬
griff ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Die
Witterung hat sich noch nicht gebeffert . Auf der
ganze » Front blieb die Lage unverändert . Kleine
russische Vorstöße südlich Mlawa wurden obgewiesen.

Oberste Heeresleitung.
w GrotzeS Hsuplquartnr , 11 . Jan . vorm.

(Amtlich .) Westlicher Kriegsschauplatz.  In
Gegend Nieuport . Ypern und südlich fanden nur Ar-
tilleriekämpfe statt.

Ein französischer Angriff bei La Boiffelles nörd¬
lich Albert scheiterte gänzlich.

Nördlich Soiffons griffen die Franzosen , die sich
nur in einem kleinen Stück unserer vordersten Grä¬
ben festgesetzt hatten , erneut an . erzielten aber
bisher keine Erfolge ; die Kämpfe dauern noch an.

In der Nähe Soupir fanden in den letzten Tagen
keine Kämpfe statt.

Oestlich Perthes nahmen unsere Truppen das
entriffene Grabenstück zurück ; der Feind hatte
schwere Verluste.

In den Argonnen schritten unsere Angriffe
weiter fort.

Im Ober -Elsaß herrscht im Allgemeinen Ruhe.
OestlicherKriegsschauplatz.  Die Lage

in Ostpreußen und Nordpolen ist unverändert.
Bei der ungünstigen Witterung kommen auch

unsere Angriffe in Polen westlich der Weichsel nur
langsam vorwärts.

Oberste Heeresleiluug.
w Aorlin . Zu dem Erscheinen einer feind¬

lichen Fliegerflotille über Zeebrügge wird der
.Deutschen Tageszeitung " aus Rotterdam gemel¬
det : Eine feindliche Fliegerflotille erschien am
9 . Januar um 10 Uhr vormittags über Zeebrügge,
die aber keine Bomben abwarf . Tie deutschen
Linien eröffneten ein heftiges Feuer auf die feind¬
lichen Flieger , worauf diese verschwanden . Man
hielt die Flieger für die Vorhut einer englischen
Flotte , die aber nicht erschien.

w Berlin . Ueber das Standquartier Joffies
wird in der „ Züricher Zeitung " geschrieben : Ge¬
neral Joffre hat seinen Standort nicht weit von
dem Punkte des stumpfen Wi nkels gewählt , den die
Linie der deutschen Armeen inFrankreich bezeichnet . Von
hier kann er gleichzeitig den Norden und den Osten
überwachen und den Angriffspunkt für den Durch¬
bruch wählen , sowie sich leicht dorthin begeben.
, w Innsbruck , 9 . Jan . ( Nichtamtlich .) Bei

Corting in den Dolomiten wurde eine Landes-
schützenpatrouille von einer Schneelawine erfaßt
und in die Tiefe gerissen . Einer militärische»
Rettungsaktion gelang es , alle dis auf einen
Unterjäger , der nur als Leiche geborgen werden
konnte , noch lebend auszugrabrn.

w Paris , 10 . Jan . (Nichtamtlich .) Wie der
„Temps ' mitteilt , ist die Einberufung der Jah-
reSklaffe 1917 bereits in Erwägung gezogen . Ein
endgültiger Beschluß ist jedoch noch nicht gefaßt
worden.

w London , 9 . Jan . ( Nichtamtlich .) Nach einer
Meldung des Reutcrschen Bureaus aus Rom sind
Verhandlungen zur Ernennung von Vertretern der
kriegführenden Mächte bei dem Heiligen Stuhl
imgange , um die Einzelheiten des geplanten Aus¬
tausches von Gefangenen zu erörtern.

w London . 9 . Jan . ( Nichtamtlich .) „Daily
Chronicle " meldet : Deutsche Flugzeuge erschienen
neuerdings über Dünkirchen und warfen Bomben ab.
Es wurde niemand getödtet . Zwei deutsche Flug¬
zeuge erschienen über Furneß.



Loutzau, 3. Jan. (Nichtamtlich.) Der' König
Hut gestern einen Erlaß unterzeichnet, daß alle Ge¬
schäfte mit außerhalb des Vereinigten Königreiches
befindlichen Filialen feindlicher Firmen als Handel
mit dem Feinde betrachtet werden.

London. 8. Jan. (Nichtamtlich.) Gestern wurde
das Segelschiff„Caracas" und der Dampfer„Wil¬
helm Behrens" versteigert.

London, 8. Jan. (Nichtamtlich.) In Glasgow
erscheint ein neues revolutionäres irisches Blatt
namens „Wörter", das von dem Arbeiterführer
Larkins herausgegebenworden ist. Das Blatt
ist für das Dubliner Publikum bestimmt.

Kovstnntionpel, 9. Jan. Amtlich wird gemel¬
det: Unsere in der Gegend von Aserbeidschau op¬
erierenden Truppen haben Kotur besetzt. Der
Feind hat auch diese Gegend verlaßen und sich in
der Richtung auf Salmas und Choi zurückgezogen.
Unter den in den Kämpfen bei Mianduab Gefalle¬
nen befindet sich auch Großfürst Alexander Michae-
lowitsch, der Generaladjutant des Zaren und der
russische Generalkonsul von Sarudsch-Bulak.

8 die Kekchswoiiwocve.
Der Kriegsausschuß für warme Unterkleivung

(Berlin , Reichstagsgedäude ) bittet um Veröffent - i
lichung nachfolgenden Aufrufs  an die deutschen;
Dausfrauen:

„In der Zeit vom 18. bis 24. Januar 1915
soll, unter wärmster Billigung der Kaiserin , in
ganz Deutschland eine Reichswollwoche stattfinden.
Der Zweck dieser Reichswollwoche besteht darin,
für unsere im Felde stehenden Truppen die in
den deutschen Familien noch vorhandenen über¬
flüssigen warmen Sachen und getragenen Klei¬
dungsstücke (Herren - und Frauentteidung , auch
Unterkleidung ) zu sammeln . Es sollen nicht nur
wollene, sondern auch baumwollene Sachen sowie
Tuche eingesammelt werden, um daraus nament¬
lich Ueberziehwesten, Unterjacken, Beinkleider, vor
allem aber Decken anzufertigen . Gerade an Decken
besteht für die Truppen ein außerordentlicher Be¬
darf , da sie den Aufenthalt in den Schützengräben
sehr erleichtern und erträglich machen. Mit
großem Erfolg - sind bereits von sachverständiger
Seite aus alten Kleidern aller Art Decken in
der Größe von 1.50x2 .— Meter hecge'tellt wor¬
den, die einen hervorragenden Ersatz für fabrik¬
mäßig erzeugte wollene Decken bilden und deren
Herstellungskosten nur ein Viertel einer fabrik¬
mäßig hergestellten wollenen Decke betragen.

Zu dieser Aufgabe bedarf die Unterzeichnete j
Stelle der tätigen Mitarbeit aller deutschen l

Frauen . Die Organisation dieses Sammelwerkes
wird sich in den Gauen des Baterlandes verschie¬
denartig gestalten , — je nach den Eigentümlich!-
keilen und den besonderen Lebensverhältnissen
ihrer Bewohner . Aber auch allen wird recht¬
zeitig die Mitteilung über die Einzelheiten zu¬
gehen. Zunächst richtet Euch schon daraus ein,
in Eueren Schränken nachzusehen, was Ihr ent¬
behren könnt, um es denen zu widmen, die mit
ihrer Brust und ihrem Blute uns alle beschützen.
Gebt, soviel Ihr irgendwie entbehren könnt ! Nur
diejenigen Familien , in denen ansteckende Krank¬
heiten herrschen, bitten wir , sich im Interesse
der Allgemeinheit an dem Liebeswerk auf diese
Weise nicht zu beteiligen . Also nochmals, deut¬
sche Hausfrauen , frisch ans Werk!

Sammelt aus Schränken und Truhen , was
ihr an Entbehrlichem findet ! Schnürt es zu
Bündeln , packt es in Säcke und haltet es bereit,
wenn alle unsere Helfer in der Reichswollwoche
vom 18. bis 24. Januar 1915 an Eure Türen
klopfen."

Weitere Angaben durch das Kreiskomitee der
Vereine vom Roten Kreuz im Rheingaukreise sind
zu erwarten . Jedenfalls werden die Ortsaus¬
schüsse vom Roten Kreuz in den einzelnen Ge-

- meinden bereit sein, die Sachen zu sammeln und
iveiterzusenden.

Kerantw. Schriftleitung: I . L. Metz, Rüdesheim.

Vaterländischer Vortragsabend
am Dienstag , den 12 . Januar abends 8 Uhr,

im Saalbnu Holz zu Rüdvsheini.

Mit wirkende : Fräulein Camby (Klavier), Fräulein ßed-
wig IDuppermann (Gesang), Herr Leo Sternberg (Vortrag),
Herr 3en (en vom Stadttheater in Wurzourg (Vortrag und
Lieder zur Laute) Herr Kgl . Konzertmeister Hotook -Wies¬

baden (Violine.)
Eintrittspreis I. Platz 1 Mk , II Platz 50 Pfg . III. Platz 20 Pfg.

Der Reinertrag ist für Kriegswohlfahrtszwecke bestimmt.
Vorverkauf der Eintrittskarten durch Frau May.

Um zahlreichen Besuch bittet

Der Gemeinnützige Ausschuss.

Kaufmännischer Verein iüiittei-Rheingau.
Donnerstag , den 14 . Januar Abends 8 Uhr,

im „Deutschen Haus“ zu Geisenheim:

Kriegs-Lichtbilder-Vortrag.
Redner : Herr Norbert Jacques , Konstanz.

Thema: Meine Reisen in England und Frankreich
während der Kriegszeit.

Eintrittskarten sind bei den Herren Fischer &Metz in Büdesheim
erhältlich.

Der Vorstand.

Oie Huskunfrstclic über im Heide stehende nasfaulsche
Soldat. »

Wiesbaden,
Loge Plato, Friedrichstraße 35

bittet alle Angehörigen von vermißten Soldaten, über welche
bis jetzt keinerlei Nachricht eingegangen ist, um Angave des
genauen Namens und Truppenteils der vermißten zum
Zweck einer gemeinschaftlichen Eingabe an die zuständige
Stelle. Sollten den Angehörigen nähere Umstände bekannt
geworden sein, welche auf die Spur führen könnten, so wird
gebeten, diese beizufügen.

Auskunft über im Felde stehende naffauische Soldaten
Mieshndrn ftrtrhridjftrrtfer

In unser Handelsregister ist bei der Firma Iah . Iiapt Sturm,
$ . m. ß K.. Weingutsbesitzer in Nüdeshetm heute eingetragen worden:
Dem Kaufmann Kmik Keißler und dem Kaufmann Htto Arockelmaa«,
beide zu Htüdeshetm ist Gesamt-Prokura erteilt.

Stüde Sh  e im,  den 6. Januar 1914.
Köulgktche» Umtsgericht.

Bei unserer Abreise nach Wies¬
baden sagen wir allen Bekannten hier¬
mit herzlich

>• Lebewohl.
Hüdesheim, 9. Januar 1915.

C. Kohl und Familie.

t!| Zahn -Atelier
Rüdesheim a . Rh ., Kirchstrasse 8.

Sprechstunden für Zahnleidende:
Wochentags 10 —12 und 2 —5 Uhr

Sprechstunde.

Rasche, Dentist
Sonntags keine

Telephon 230.

tter
Im Feldr

leisten bei Wind und Wet
vortreffliche INeufte

Kaiser5Brust-
\  V Caramelien

mit den ., 3 Tannen '.’

siJ

Heiserkeit, Verschleimung, Ka¬
tarrh.schmerzenden Hat», Keuch-
lüsten, sowie als Uorbeugung
gegen Erkältungen, daher hoch¬
willkommen jedem Krieger!

m not.best.Zeugn.v.Äerztenu. Privaten|
'aaBHie verbürgen den

sicheren Erfolg,
kippetitanregende, feinschmeck-

eude Bonbons.
Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.

^Kriegspackung 15 Pf.,kein Portos
Zu haben in Upoldelcen. sowie bei:
Uug Laut, Drogerie, B. Prinz,
3-6. Becker,6* Ober- « Schmidt¬
strabe, Zob IRaper in Riidetbeim.

6. Schäler Jr. in kibingen,
IDrog.30$Prinz,JUsmannsbausenI

Gesucht überall in Städten und auf
dem Lande

Hausierer
für den Verkauf von sehr guten, kräf¬
tigen Äsuillou-Würfel«. Dieselben
kosten im Einkauf in Postkolli von 1000
Würfeln per Würfel1 Pfg. Bei jetzigen
hohen Fleischpreisen sind dieselben in
jeder Familie, reich und arm, leicht
verkäuflich, sowohl zum täglichen Ge¬
brauch, als auch zum Nachsenden a«
unsere Krieger im Felde. Offert. *.
C. 2901 an die Anzeigen-Vermittlung
von 2v!ur. Lislor, Berlin SW. 43,
Friedrichstr. 243.

Neuheit!
Aeußerff praktisch fix »ufete
Krappe» 1« Aettze sowie für

Jeder««»» :

mit Filzumtleidungund Ersatzkohlen¬
stiften. Diese Special-Wärme-Oefchen
„Rettung" haben sich gegenüber elek¬
trischen und dergl. Apparate sehr be¬
währt, find im Taschenformat herge-
stellt und feldpostmäßig verpackt.

Bei dem billigen Preis von Rk.
1.50 einschließlich Filzhülle und 5
Ersatzkohlen ist die Anschaffung Jeder¬
mann ermöglicht.

Die Apparate sind vorräthig bei

Fischer& Metz.
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